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Editorial

Das 21. Jahrhundert gilt als das Jahrhun-
dert der Städte. Städte sind Arbeits-, Le-
bens- und Erholungsorte für die Mehrzahl 
der Menschen. Derzeit leben knapp vier 
Milliarden Menschen weltweit in Städten; 
in Deutschland sind es mehr als zwei Drit-
tel aller Einwohner. Folglich kommt dem 
Schutz und Erhalt natürlicher Ressourcen 
in städtischen Gebieten eine große Be-
deutung zu. Diese sind wichtig, um die 
Möglichkeiten des Naturzugangs und 
der Naturerfahrung im unmittelbaren 
Lebensumfeld zu erhalten.

Dass unsere Natur geschützt werden 
muss, ist dabei keine neue Erkenntnis: Die 
frühesten Überlieferungen von aktivem 
Naturschutz in Deutschland stammen 
aus der Zeit um 1820. Der Drachenfels 
bei Königswinter sollte als Steinbruch 
genutzt werden. 

Das fand aber wenig Anklang bei den 
„besser situierten Kreisen“ der damaligen 
Gesellschaft. Sie wollten die malerische 
Schönheit des Drachenfelsens erhalten 
und konnten sich letztlich mithilfe des 
preußischen Königshauses durchsetzen. 
1836 kaufte die preußische Regierung ei-
nen Teil des Drachenfelsens und bewahr-
te ihn davor als Steinbruch zu enden. 
Heute ist er das älteste Naturschutzgebiet 
Deutschlands.

Gegen Ende des 19. Jahrhunderts traten 
Menschen erstmalig als Schützer einzel-

Zum Titelbild
Mehr als 25 Jahre schon „schubsen 
und zerren“ die Hütejungen die 
„störrische Ziege“ in der Steinstraße. 
Die „Widerspenstige“ des Bocholter 
Künstlers Jürgen Ebert gehört zu 
einer Reihe von Bronzeskulpturen, 
die – finanziert durch die Sparkas-
sen-Stiftung – die Innenstadt an 
zahlreichen Stellen und Plätzen 
verschönern.

ner Tier- und Pflanzenarten in Aktion. 
Auch hier spielte der „ästhetische Aspekt“ 
eine führende Rolle. Die Naturschützer 
engagierten sich in erster Linie für at-
traktive oder seltene Pflanzen und Tiere. 
So konnten sie z. B. durchsetzen, dass 
Schwäne, Störche und Nachtigallen nicht 
mehr gejagt werden durften. 

Ein hervorragendes Beispiel für Natur-
schutz und entsprechendes Engagement 
in Werne sind die Mitglieder des bereits 
im Jahre 1913 gegründeten Hegerings. 
Gerade Jäger haben die Möglichkeit, den 
Naturschutz zu fördern. Sie können in die 
Landschaft hinein wirken und haben ei-
nen direkten Zugriff auf Flächen. Schließ-
lich sind sie selber Grundstückseigentü-
mer oder stehen in engem Kontakt zum 
Verpächter des jeweiligen Jagdreviers. 
Durch die langfristige Verpachtung der 
Reviere können Naturschutzprojekte über 
Jahre hinweg durchgeführt werden.

Ihre Stärke liegt im „angewandten und 
praktischen Naturschutz“. Dazu zählt 
die Einrichtung von Ruhezonen oder die 
Schaffung von Äsungs-und Deckungsflä-
chen für das Wild. Solche neu eingesäten 
oder bepflanzten Flächen sind nicht nur 
für das Wild wichtig. Gerade in intensiv 
genutzter Landschaft bieten Wildäcker, 
Hecken und Gebüsche, Kräuter und 
Blütenpflanzen vielen selten geworde-
nen Reptilien, Vögeln, Schmetterlingen, 
Hummeln und anderen Insekten neuen 
Lebensraum. 

Im Rahmen eines mit der Stadt Werne 
erstellten Entwicklungs- und Pflegeplanes 
ist in Varnhövel am „Gipfelkamp“ auf 
einem etwa einen Hektar großen Grund-
stück ein besonderes Biotop entstanden. 
Bereits Mitte der 1990-er Jahre haben 
dort die Jäger erste Bäume gepflanzt. 
Der gestaltete Platz, wo Hase und Reh 
Deckung finden und sich Vögel, Frösche 
und Insekten wohlfühlen, soll künftig ein 
beliebtes Ziel für Besucher und Schulklas-
sen werden.

Die Pflege ist eine Daueraufgabe und 
erfordert den Einsatz vieler Naturfreunde. 
Stellvertretend sei an dieser Stelle auf das 
BEN-Echo Interview mit dem Hegering-
Vorstandsmitglied Matthias Möllenhoff 
verwiesen. Vor allem mit Blick darauf 
gilt den Aktiven des Hegering Werne 
ein herzlicher Dank für ihr vorbildliches 
ehrenamtliches Engagement.

Hegering fördert 
den Naturschutz

BEN-Echo Redakteur Jochen Höinghaus 
über beispielhafte Aufgaben eines 
zeitgemäßen Naturschutzes.
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Ehrenamt hat ein Gesicht

Seit Ende vergangenen Jahres liegt ein 
mit der Naturschutzbehörde erstellter 
Entwicklungs- und Pflegeplan für das 
Biotop „Gipfelkamp“ vor. Seine Um-
setzung erfordert den Einsatz vieler 
Naturfreunde unter der Leitung des 
Obmanns für Umwelt- und Naturschutz 
Matthias Möllenhoff. Er arbeitet als 
Diplom-Gartenbauingenieur (FH), 
ist verheiratet, Vater von zwei Töch-
tern und lebt auf einem Bauernhof in 
Werne-Horst. Seit über 20 Jahren ist er 
Mitglied im Hegering Werne und seit 
zwei Jahren im Vorstand als Obmann 
für Natur- und Umweltschutz tätig. 
BEN Echo-Redaktionsmitarbeiterin 
Elisabeth Vente-Smusch zeichnet das 
Gespräch nach.

BEN-Echo: „Herr Möllenhoff, berich-
ten Sie uns von Ihrem ehrenamtlichen 
Engagement!“

Matthias Möllenhoff: „Der Hege-
ring Werne setzt sich bekanntlich 
seit über 100 Jahren für den Natur- 
und Umweltschutz hier vor Ort ein. 
Meine Hauptaufgabe ist die Pflege 
des Biotops Gipfelkamp. Das heißt 
konkret: Mit Unterstützung weiterer 
Mitglieder bin ich für das Mähen der 
Wiese, das Schneiden der Obstbäume 
und der  Hecke und das Beobachten 
der Ansiedlung von Flora und Fauna 
dort zuständig.“

BEN-Echo: „Wie sind Sie zu dieser 
Aufgabe gekommen?“

Matthias Möllenhoff: „Ich bin auf 
einem Bauernhof groß geworden und 
meine Eltern haben meine Schwes-
tern und mich schon von klein auf mit 
der Pflanzen- und Tierwelt vertraut 
gemacht. Den Wechsel der Jahres-
zeiten und die Veränderungen in der 
Natur haben wir bewusst erlebt. Mein 

Drei Generationen im Einklang mit der Natur (v.l.): Mutter Hedwig, Matthias Möllenhoff, 
Ehefrau Anne-Kathrin und die beiden Töchter Antonia und Theresa.

Foto: Wolfgang Poschke

Vater war lange Zeit Hegeringsleiter. 
Ich bin Jäger in fünfter Generation. So 
entsprach die Anfrage des Vorstandes 
nach dem Ausscheiden meines Vor-
gängers durchaus meinen Interessen 
und Neigungen.“

BEN-Echo: „Was hat dieses Enga-
gement für die Flora und Fauna ge-
bracht?“

Matthias Möllenhoff: „Nach so lan-
ger Zeit und nicht zuletzt durch den 
Einsatz meiner Vorgänger hat sich 
eine vielfältige Pflanzenwelt im Bio-
top angesiedelt. Dabei haben wir als 
Hegering aktiv – z. B. durch das Pflan-
zen von Obstbäumen - mitgewirkt. 
Heute bietet das Biotop wieder vielen 
Wildtieren Schutz und Nahrung.
Für den Hegering ist das Biotop Gip-
felkamp ein wichtiger Teil unseres En-
gagements für den Naturschutz. Wir 
jagen ja nicht nur, sondern schützen 

Hegering-Vorstandsmitglied Matthias Möllenhoff

und fördern die Artenvielfalt. Diese 
gemeinsame Aufgabe verbindet uns. 
Unsere Mitglieder legen zusätzlich 
in ihren eigenen Revieren Wildäcker 
an, damit die Tiere in der Landschaft 
Schutz und Nahrung finden.
Mir gibt diese Tätigkeit das gute Ge-
fühl, an einer guten Sache mitzuwir-
ken! Als Jäger habe ich Spaß daran, 
die Natur zu erleben. Dabei macht es 
mir Freude, die Pflanzen und Tiere im 
Jahreslauf zu erleben.“

BEN-Echo: „Gibt es ein besonderes 
Erlebnis in Bezug auf diese Aufgabe?“

Matthias Möllenhoff: „Beim Mähen 
im Februar dieses Jahres begleitete 
mich während der Arbeit ein kleiner 
Steinkauz, der sich einen Ansitz in 
einem unserer Obstbäume gesucht 
hatte. Diese bei uns heimische Eule 
so nah und vertraut beobachten zu 
können, war ein tolles Erlebnis.“
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Ehrenamt hat ein Gesicht

Beim Hegering steht Naturschutz an erster Stelle

BEN-Echo: „Was wünschen Sie bzw. 
Ihre Gruppe sich für die Zukunft?“

Matthias Möllenhoff: „Ich wünsche 
mir, dass sich die Jäger/Innen weiter-
hin so engagiert und verantwortungs-
voll für die Natur einsetzen wie bisher. 
Wir bringen uns zusätzlich auch für 
die Gesellschaft ein: Wir helfen bei 
Wildunfällen und versuchen, diese 
durch Anbringen von Reflektoren zu 
verhindern. Auch unterstützen wir die 

Schulen mit unserer rollenden Wald-
schule und zeigen Kindern, welche 
Tiere bei uns in Werne leben.“

BEN-Echo: „Können sich interessierte 
Menschen einbringen und gibt es 
Ansprechpartner in Ihren Reihen?“

Matthias Möllenhoff: „Unser Verein 
besteht aus der Jägerschaft und För-
dermitgliedern. Auch haben wir eine 
sehr aktive Jagdhornbläsergruppe, 

Der Hegering Werne e.V. verbindet ca. 
200 Freunde und Förderer von Natur 
und Jagd. Viele davon sind Jäger und 
wohnen in Werne oder jagen in Revie-
ren im Gemeindegebiet. Der Werner 
Hegering wurde 1913 unter Federfüh-
rung des damaligen Bürgermeisters 
Hartmann als lokaler Jagdschutzverein 
gegründet. Der örtlich organisierte 
Hegering stellt die kleinste Einheit in 
der Verbandsstruktur des Landesjagd-
verbandes NRW dar.

Gleichwohl: Als eine der größten 
staatlich anerkannten Naturschutz-
Organisationen in Deutschland 
nimmt der Verband seinen Auftrag 
zur Erhaltung einer artenreichen 
Tierwelt und zur Sicherung von deren 
Lebensgrundlagen sehr ernst. Des-
halb legt die Jägerschaft größten Wert 
auf einen offenen Dialog sowie eine 
gute Zusammenarbeit mit den im 
Naturschutz tätigen Organisationen. 
Dies gilt auf Orts-, Kreis-, Landes- und 
Bundesebene gleichermaßen.

Ziel des Hegeringes Werne e.V. war 
und ist es, Verantwortung für die 
freilebende Tierwelt und die Natur zu 
übernehmen. 

die immer wieder Kurse zum Erler-
nen des Jagdhornblasens anbietet. 
Alle Ansprechpartner finden Sie auf 
unserer Homepage (www.Hegering-
Werne.de).“

BEN-Echo: „Vielen Dank für das Ge-
spräch! Ihnen und Ihrer Gruppe 
wünschen wir weiterhin viel Freude 
bei Ihrem wichtigen Engagement für 
die Pflanzen- und Tierwelt in unserem 
Stadtgebiet.“

Freunde und Förderer von Natur und Jagd

Was heute wie damals aktuell ist: 
-	 die Sorge um den Wildbestand, 	
	 d.h. Hege und Pflege wildlebender 	
	 Tiere und Erhaltung der natür-
	 lichen Lebensräume, Wald-
	 führungen und die rollende 
	 Waldschule, um Kindern und 
	 Jugendlichen die Natur näher 
	 zu bringen;
-	 das waidgerechte und sichere 	
	 Schießen, Ausbildung und fort-
	 laufende Übungstermine;
-	 gut abgerichtete Hunde, d.h. 
	 Ausbildungskurse und Prüfungen 	
	 für Jagdgebrauchshunde;
-	 gutes und lebendiges Vereins-
	 leben, 	
	 d.h. gemütliches Beisammensein 	
	 nach der Jagd und Brauchtums-
	 pflege, oft gestaltet durch die 
	 Bläsergruppe, sowie die 
	 Tradition der Hubertusmesse 	

	 jeweils Anfang November, 
	 um mit jagdlichen Klängen auf die 	
	 neue Jagdsaison einzustimmen 
	 und „die Schöpfung Gottes zu 	
	 ehren“.

Die Hege und Pflege wildlebender Tie-
re ist nicht zu trennen von der Erhal-
tung der natürlichen Lebensräume. 
So hat der Hegering Werne ein kleines 
Paradies für Tiere und Pflanzen der 
Natur geschenkt. In Werne-Varnhövel, 
am Gipfelkamp, ist auf einem etwa 
einem Hektar großen Grundstück der 
Stadt Werne ein Biotop entstanden. 
Bereits Mitte der 1990-er Jahre ha-
ben die Jäger dort die ersten Bäume 
gepflanzt. Der gestaltete Platz, wo 
Hase und Reh Deckung finden und 
sich Vögel, Frösche und Insekten 
wohl fühlen, soll künftig auch Ziel für 
Schüler sein. 
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Wunderbare Natur
Ein Herbstspaziergang im Wolbecker Tiergarten

Ein Sonntagmorgen im November. Das 
Wetter: ein Mix aus Sonne und Wolken. 
Gut zum Fotografieren, aber zum Lau-
fen noch recht kühl, als wir von Werne 
über Rinkerode, Albersloh und Wolbeck 
auf dem Parkplatz des Wolbecker Tier-
gartens ankommen.

Bekannte hatten uns dieses land-
schaftliche Schutz- und Naherho-
lungsgebiet für einen Herbstspazier-
gang empfohlen. Es ist besonders at-
traktiv, weil es eine der ältesten, nicht 
mehr bewirtschafteten Waldflächen 
in NRW ist. Hier soll langfristig ein Ur-
wald entstehen, vor allem aus Eichen 
und Buchen mit Feuchtwiesen und 
Feuchtbiotopen, ein Schutzgebiet für 
viele seltene Tier- und Pflanzenarten. 
Schon jetzt konstrastieren auf den 
zahlreichen Totholzsstellen die Farben 
der verschiedenen Flechten und Moo-
se mit den bunten Herbstblättern und 
den vielgestaltigen prächtigen Pilzen.

Jagdgebiet der 
Fürstbischöfe
Bereits wenige Meter, nachdem wir 
den Parkplatz verlassen haben, mer-
ken wir nichts mehr von Straßenlärm 
und schlechter Luft. Stattdessen leicht 
modriger Laubgeruch, Ruhe. Buchen, 
Eichen, Ahorne leuchten zu beiden 
Seiten des Weges in allen Herbstfar-
ben von Gelbgrün über Variationen 
von Braun bis hin zu Dunkelrot. Nach 
wenigen Metern entdecke ich auf der 
rechten Wegseite eine vor allem mit 
Buchen bepflanzte Wallhecke. Sie ist 
ein erster Hinweis auf die Geschichte 
des Tiergartens. 

Wie ich aus den sehr übersichtlich 
vom Naturbund (NABU) gestalteten 
Informationstafeln erfahre, war der 
Tiergarten im 18. Jahrhundert, im 
Zeitalter des Barocks, Jagdgebiet der 

Fürstbischöfe von Münster, die es mit 
Wallhecken und Zäunen umgaben, 
damit vor allem das Rot- und Schwarz-
wild nicht ausbrechen konnte .

Inzwischen begegnen wir den ersten 

Spaziergängern, mit und ohne Hund, 
Joggern und auch vereinzelten Rad-
fahrern. Auf den Holzbänken, die an 
besonders pittoresken Ecken platziert 
sind, will allerdings niemand Platz 
nehmen. Es ist zu kühl.

Buchen, Eichen und Ahorne leuchten in allen Herbstfarben von Gelbgrün über Variationen 
von Braun bis hin zu Dunkelrot.                                                            Fotos: Karl-Heinz Schwarze

Langfristig soll ein unberührter Urwald 
entstehen.

Totholz bietet Lebensraum für Pflanzen 
und Tiere.
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Wunderbare Natur

Nach der Säkularisation und der damit 
verbundenen Verstaatlichung des Kir-
chengutes wurde das „Schlösschen“ 
umgewandelt  in eine Forstdienst-
stelle für den jeweiligen Revierförster. 
Einer von ihnen, der Revierförster 
Dinter, betrieb hier von 1904 – 1912 
eine Kaffeewirtschaft. Sie war ein be-
liebtes Ausflugsziel für die Münstera-
ner Bürger und für die im Stadtgebiet 
stationierten Offiziere. Heute ist das 
mehrmals umgebaute „Schlösschen“ 
eine schmucke Villa im Privatbesitz.

Vorbei am „Gehägestein“,  dem letzten 
noch aus dem Barock stammenden 
Grenzstein im Stadtgebiet Münsters, 
verlassen wir den asphaltierten Wan-
derweg, biegen in einen Waldweg 
ein und stoßen links auf einen mit 
dichtem Schilf bestandenen Tümpel 
am Rand, der allerdings kaum noch 

       weiter auf Seite 8

Das Jagdschlösschen des münsterschen Fürstbischofs Franz Arnold von Metternich zu 
Gracht ist noch erhalten.

Nach einer leichten Wegbiegung er-
blicken wir plötzlich, hinter Bäumen 
und Hecken leicht versteckt, das 
„Jagdschlösschen“ des münsterschen 
Fürstbischofs Franz Arnold von Met-
ternich zu Gracht (1707 – 1718), der 

es nach Plänen des westfälischen Ba-
rockmeisters Gottfried  Laurenz Picto-
rius 1712 erbauen ließ. Pictorius ist in 
unsere Region vor allem bekannt, weil 
er die Gesamtplanung von Schloss 
Nordkirchen entworfen hat.

Stein mit Initialen C.A. des Fürstbischofs 
Clemens August,  Kur fürstenhut und 
Jahreszahl 1740.

Die Fürstbischöfe nutzten den Wald nicht 
nur zur Jagd, sondern auch zur Erholung.

Die Geschichte des „Fronhofes“ – einem ehemaligen Schulzenhof - reicht bis in das 12. 
Jahrhundert zurück.
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10 Jahre Grüne Damen
Im mintgrünen Kittel im Krankenhaus aktiv Wasser enthält. Wie wir aus den In-

formationstafeln erfahren, sind die 
Tümpel im Tiergarten Heimat für Kam-
mermolche, Bläss- und Teichrallen, 
die hier ideale Brutstätten vorfinden. 
Auch für die verschiedenen Arten der 
Groß- und Kleinlibellen sind diese 
Feuchtbiotope ideale Habitate.

Auf dem Wall einer Hecke laufen wir, 
begeistert raschelnd, durch dichtes 
Herbstlaub der Buchen, Eichen und 
Ahorne, vorbei am Flüsschen Angel, 
das ,insgesamt nur 38 Kilometer lang, 
hier den gesamten Tiergarten von 
Osten nach Westen durchfließt. Nach 
einer Sanierung durch den NABU 
bietet es wieder Lebensraum für viele 
seltene Vogelarten, wie z. B. Eisvögel, 
für Amphibien sowie auch für zahl-
reiche seltene Planzen. Im weiten 
Umkreis einzigartig ist vor allem eine 
Population des Feuersalamanders.

Ehemaliger Schulzenhof

Am Ende der Wallhecke gelangen wir 
auf eine kleine Lichtung am Hochufer 
der Angel.  Über das Flüsschen schau-
en wir auf ein großes Herrenhaus, 
den „Fronhof ”. Hinter den bunten 
Herbstblättern der Hecken und Bäu-
me versteckt, erscheint es uns wie 
ein Märchenschloss. Die Geschichte 
dieses ehemaligen Schulzenhofes 
reicht bis ins 12. Jahrhundert zurück. 
Die heutigen Gebäude entstanden 
zwichen 1890 und 1910 als Zentrum 
eines großen Gestüts. Erbaut wurden 
sie vor allem im damals hochmoder-
nen Jugendstil und im Stil der Neo-
renaissance.

Nach dieser Bilderbuchaussicht be-
schließen wir, unseren Spaziergang 
zu beenden und auf demselben Weg 
zurückzukehren, denn es ist doch 
recht kühl geblieben. Aber wir wer-
den wiederkommen, spätestens im 
Frühling.                                              (bs)

Wunderbare Natur

Vor nunmehr zehn Jahren hat Elke-
Liane Schmitz, die Gründerin und 
Leiterin der Institution „Grüne Damen 
und Herren" im Werner Krankenhaus 
ihren mintgrünen Kittel angelegt, zum 
ersten Mal eine Krankenhausstation 
betreten und ihre Hilfe bei den Patienten 
angeboten. 

Erst nach fast einem Jahr der Vorberei-
tungszeit, durch Hospitationen in an-

Das Team der „grünen Damen“ um ihre Leiterin Elke Liane-Schmitz (hinten re.) mit Heike 
Fuchs, Helga Dreiskemper, Bärbel Scheller und Rita Heiming sucht zeitnah ehrenamtliche 
Unterstützung.

deren Krankenhäusern, Fortbildungen, 
Tagungen und Wochenendseminaren, 
wagte sie sich mit „Freude am Tun“ in 
die Krankenzimmer. Mit der Zeit wurde 
nach und nach ein kleines Team daraus. 
Heute trifft sich die „Krankenhaus-Hilfe-
Gruppe“ (so die korrekte Bezeichnung) 
mit Elke-Liane Schmitz, Rita Heiming, 
Bärbel Scheller, Helga Dreiskemper und 
Heike Fuchs, an jedem Donnerstag in 
der Zeit von 9 bis 12 Uhr.
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10 Jahre Grüne Damen

„Grüne Damen und Grüne Herren“ 
sind ehrenamtlich Tätige in der sta-
tionären Krankenhaus-, Alten- und 
Pflege-Einrichtung. Die Bezeich-
nung beruht auf den grünen Kitteln, 
die sie von anderen Mitarbeitern 
unterscheiden. Sie übernehmen 
Besorgungsdienste, Begleitungen 
zu Untersuchungen, helfen beim 
Ausfüllen von Formularen und vie-
les mehr - einfach da sein und viel 
Zeit mitbringen, lautet die Devise.

Das Ehrenamt der „Grünen 
Damen und Herren" gibt 
es nahezu schon seit 40 
Jahren in Deutschland in 
verschiedenen Einrichtun-
gen – von Krankenhäusern 
und Kliniken bis hin zu 
Pflegeheimen. Mehr als 
4.000 ehrenamtlich Tä-
tige gehören der Bundesarbeitsge-
meinschaft (BAG) der Katholischen 
Krankenhaus-Hilfe an.

Die aktiven Damen und Herren haben 
verschiedene Anforderungen, denn 
die Aufgabe ist sehr komplex. „Man 
muss sich im Gefüge des Kranken-
hauses zurechtfinden, unterordnen, 
dabei gleichzeitig selbstbewusst und 
sensibel auftreten“, berichtet Elke-
Liane Schmitz.

„Wir hören den Kranken zu, trösten 
und lachen mit ihnen – kurzum: Wir 
sind einfach da, um in Krankenhaus-
situationen behilflich zu sein und viel 
Zeit „im Gepäck" zu haben“, ergänzt 
ihre Mitstreiterin Rita Heiming.

Viele Patienten möchten einfach nur 
reden: Über familiäre Dinge, vergan-
gene Zeiten oder kleine Probleme. 
Die Schweigepflicht ist daher die erste 
Prämisse für eine Tätigkeit bei den 
„Grünen Damen“. 

„Wir helfen beim Tasche aus- und 
einpacken und begleiten die Men-
schen zum Taxi, wenn es wieder 
nach Hause geht. Oder wir machen 
mit ihnen kurze Spaziergänge und 
fahren sie mit dem Rolli am kleinen 
Krankenhaus-See entlang. Die frische 
Luft zu spüren, die Natur hautnah zu 
erleben und den Schwänen und Enten 
auf dem See zuzusehen, gibt oft neu-
en Lebensmut zurück“, erzählt Heike 
Fuchs, die ebenfalls seit vielen Jahren 
ehrenamtlich aktiv ist.

Diese ehrenamtliche Tätigkeit ist aber 
nicht für jeden geeignet, denn es setzt 
psychische und physische Stärken 
voraus. In den zurück liegenden Jah-
ren hat sich zwar einiges verändert, 
doch diese Veränderungen nahmen 
die „Grünen Damen“  als Herausforde-
rung an und suchten nach Lösungen 
- zum Nutzen für Patienten und das 
Krankenhaus.

„Viel Zeit mitbringen“

Zum Beispiel erweiterte die Gruppe 
ihren Dienst um eine Kleiderkammer 
und legte kleinere Vorräte von Dingen 
des täglichen Bedarfs (Zahnpasta, 
Seife, Kämme, Körpermilch, etc.) an. 
Gewohnheit ist nie eingetreten, denn 
hinter jeder Tür wartet etwas anderes. 
Junge Menschen, ältere Menschen, 
verschiedene Nationalitäten, tragi-
sche Schicksale, schwere oder weni-
ger schwere Erkrankungen. 

„Unsere Erfahrung lässt 
uns heute schon bei Ein-
tritt in das Patientenzim-
mer erkennen, wer Rede-
bedarf hat, Unterhaltung 
wünscht oder wer in Ruhe 
seinen Gedanken nachge-
hen möchte. Dementspre-
chend handeln wir, mit 

Gespür und Verständnis“, weiß Bärbel 
Scheller und ergänzt: „Jeder Patient ist 
für uns einmalig!“

Jede der „Grünen Damen“ übt ihren 
Freiwilligendienst mit ganzer Seele, 
liebevollem Rat und Einfühlungsver-
mögen aus und ist zur Stelle, wenn 
Feingespür von Nöten ist. Letztlich ist 
es  immer ein Geben und Nehmen im 
zwischenmenschlichen Bereich. 

„Es ist schön für uns, wenn Patienten 
überglücklich sagen, dass sie am 
nächsten Tag nach Hause entlassen 
werden können und wieder Pläne für 
die Zeit danach geschmiedet haben“, 
sagt Helga Dreiskemper. Manchmal 
verabschieden sich die Patienten mit 
einem „dicken Dankeschön“ für un-
sere Fürsorge. Manches Mal auch mit 
einer Praline und einigen Bonbons  So 
etwas erwarten die „Grünen Damen“ 
nicht, aber dann geht ihnen trotzdem 
das Herz auf!

Mit dem 75. Lebensjahr werden die 
„Grünen Damen" im Werner Kran-
kenhaus „pensioniert". Für Gründerin 
Elke-Liane Schmitz kommt dieses 
Ereignis in rd. zwei Jahren‚ so dass 
sich interessierte Damen und Herren 
bewerben sollten, die sich ehrenamt-
lich engagieren möchten.

Kontakt: Klinikseelsorgerin Brunhilde 
Ostermann-Giersch, Tel. 02389-787-
3200, e-mail: oestermann-brunhilde@
krankenhaus-werne.de
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Aus der Seniorenvertretung

Kriminalhauptkommissarin Petra Land-
wehr von der Kreispolizeibehörde aus 
Unna war einmal mehr Gast bei der 
heimischen Seniorenvertretung, um über 
die Gefahren zu sprechen, die vor allem 
ältere Menschen zum Opfer einer Straftat 
werden lassen.

In ihrem Vortrag „Fünf Phasen einer 
Tat“ ging sie eindrucksvoll auf mögli-
che Rahmenbedingungen ein, die im 
schlimmsten Fall aus jedem Menschen 
ein Opfer machen können - wobei ge-
rade ältere Menschen häufig in Gefahr 
laufen, in den Fokus möglicher Täter 
zu geraten.

„Entscheidend ist nicht zuletzt die Kör-
persprache, die darüber entscheidet, 
ob und wer am Ende das Opfer einer 

Hilfreiche Tipps aus erster Hand: Kriminalhauptkommissarin Petra Landwehr informierte 
auf Einladung der Seniorenvertretung um ihren Vorsitzenden Dieter Schimmel über „Fünf 
Phasen einer Tat“.

Wer kann Opfer einer Straftat werden?

Straftat wird“, berichtete Petra Land-
wehr, deren berufliche Schwerpunkte 
im Bereich „Kriminalprävention und 
Opferschutz“ liegt. Grundsätzlich gelte: 
Ein potentieller Täter suche stets Opfer 

und niemals Gegner! Im Rahmen von 
Rollenspielen wurde deutlich, worauf 
es im Einzelfall ankommen kann, um 
am Ende eben nicht das Opfer einer 
Straftat zu werden.

Die ZWAR-Zentralstelle NRW ist aus 
dem 1979 entstandenen ZWAR-
Projekt hervorgegangen und wird 
vom gemeinnützigen ZWAR e.V. 
getragen. Die Abkürzung „ZWAR“ 
steht für „Zwischen Arbeit und Ruhe-
stand“. Die ZWAR-Zentralstelle NRW 
unterstützt Kommunen darin, eine 
Infrastruktur für selbstorganisierte 
ZWAR Netzwerke vor Ort aufzubauen, 
um damit Teilhabe, Mitgestaltung 
und bürgerschaftliches Engagement 
älterer Menschen zu ermöglichen. Am 
Aufbau und Erhalt dieser Infrastruktur 
sind Akteure aller Ebenen – Kom-
munalverwaltungen, hauptamtliche 
Mitarbeiter/Innen  der Seniorenarbeit 
sowie Teilnehmende von ZWAR-
Netzwerken – beteiligt. 

Zwischen Arbeit und Ruhestand
ZWAR-Netzwerk-Gründung im Frühjahr 2019 geplant

„Wir wollen helfen, den Übergang 
vom Erwerbsleben in den beruflichen 
Ruhestand eigenständig zu gestalten.“ 
Barbara Thierhoff von der Dortmunder 
ZWAR-Zentrale in Nordrhein-Westfalen 
stellte auf Einladung des Sozialaus-
schusses ihre Einrichtung und das ge-
plante Projekt mit der Stadt Werne vor. 

Ab dem Frühjahr 2019 wird in Koope-
ration mit der städtischen Koordinie-
rungsstelle für bürgerschaftliches 
Engagement, Senioren- und Behin-
dertenarbeit (BEN) ein gemeinsames 
„Zwar-Netzwerk“ aufgebaut. Neben 
der Stadt Werne begleitet die Caritas 
Selm-Lünen-Werne als „ideeller Part-
ner“ und Träger der Freien Wohlfahrts-
pflege diese Maßnahme.

„Im Kern ist es ein niederschwelliges 
Angebot für Menschen in der Alters-
gruppe von 59 - 65 Jahren, wobei 
selbstverständlich auch weitere 
interessierte Bürger/Innen  willkom-

men sind“, fasste Barbara Thierhoff 
zusammen. Jedes ZWAR-Netzwerk 
lebe letztlich von den Ideen, Einfällen 
und dem Engagement der Beteiligten. 

Zudem organsierten sich ZWAR-

Gruppen weitgehend selbst; die Stadt 
Werne sei federführend mit Blick auf 
die Einladung der Zielgruppe sowie 
der Bereitstellung entsprechender 
Räumlichkeiten. Die anschließende 
einjährige Begleitung der einzelnen 
Gruppen erfolge in enger Abstim-
mung mit der ZWAR-Zentrale.

Das ZWAR-Projekt in Werne wird or-
ganisatorisch und inhaltlich begleitet 
von Fachdezernent Frank Gründken, 
Caritas-Bereichsleiter Henrik Nagel-
Fellerhoff sowie BEN-Koordinator 
Jochen Höinghaus. Die Mitglieder 
des Sozialausschusses sahen mehr-
heitlich zahlreiche positive Ansätze 
und Aspekte des Vorhabens, insbe-
sondere mit Blick auf die angestrebte 
Vernetzung und Zusammenführung 
von Bürger/Innen außerhalb von be-
stehenden Vereinen, Organisationen 
und Gruppen in der Stadt.

Weitere Informationen: www.zwar.org 
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Ehrenamtskarte NRW
Gemeinsamer Besuch der Burg Vischering 

Prominenten Besuch erhielten die 
rd. 75 Ehrenamtskarten-Inhaber aus 
Werne, Lünen, Selm, Bergkamen und 
Lüdinghausen, die zu der nunmehr 
fünften gemeinsamen Veranstaltung 
auf der Burg Vischering eingeladen 
waren. Neben den jeweiligen Bür-
germeistern ließ es sich der Landrat 
des Kreises Coesfeld, Dr. Christian 
Schulze Pellengahr nicht nehmen, die 
Gäste persönlich zu begrüßen und 
ihnen seinen Dank für das „großar-
tige ehrenamtliche Engagement“ zu 
übermitteln. 

Darüber hinaus nutzte er die Gele-
genheit, die mit zehn Millionen Euro 
aus dem Fördertopf der Regionale 
2016 modernisierte Burg Vischering 
vorzustellen. Seit der Wiederer-
öffnung im vergangenen Februar 
habe man bereits mehr als 50.000 
Besucher gezählt: Nicht nur in seinen 

Interessante Einblicke in die Geschichte der mit zehn Millionen Euro renovierte Burg 
Vischering erhielten die heimischen Ehrenamtskarten-Inhaber bei strahlendem 
Herbstwetter in Lüdinghausen.

Die stetig größer werdende Bedeutung des 
Ehrenamtes für unsere Gesellschaft betonte 
Lüdinghausens Bürgermeister Richard 
Borgmann gemeinsam mit seinen Amts-
Kollegen Dietmar Bergmann und Lothar 
Christ (v.li.).

Augen ein deutlicher Beweis für die 
große Strahlkraft der Burg Vischering 
in die Region. 

Bei bestem Herbstwetter ging es auf-
geteilt in drei Gruppen durch einzel-
ne Rittersäle und Räumlichkeiten  - u. 
a. die wiedereröffnete Georgskapelle 
- sowie über das weitläufig angeleg-
te Gelände. Mit vielen humorvollen 
Anekdoten aber auch zahlreichen 
historischen Fakten zogen die drei 
Gästeführer schnell die Teilnehmer 
in ihren Bann.

Im Anschluss trafen sich alle Gäste 
mit „ihren“ Bürgermeistern bei Kaf-
fee und Kuchen im „Café Flußauf-
wärts“. Als Gastgeber würdigte Lü-
dinghausens Bürgermeister Richard 
Borgmann in seiner Begrüßung die 
Unverzichtbarkeit des Ehrenamtes in 
der heutigen Gesellschaft. „Ihr Wir-

ken und Handeln steht beispielhaft 
für zahlreiche andere Menschen!“

Viele der Teilnehmer kannten sich 
aufgrund ihres jeweiligen Engage-
ments über die Stadt- und Kreisgren-
zen hinweg, so dass sich an diesem 
Nachmittag ein reger Gedankenaus-
tausch entwickelte. 

Bürgermeister Lothar Christ, der 
sich persönlich bei „seinen“  aktiven 
Ehrenamtlern bedanke, sparte eben-
falls nicht mit Lob. „Ohne Ihr freiwil-
liges und ehrenamtlich geprägtes 
Engagement sind viele Dinge ein-
fach nicht mehr zu bewältigen und 
könnten viele soziale, sportliche wie 
kulturelle Standards nicht gehalten 
werden.“

Weitere Informationen: www.ehren-
sache.nrw.de
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Ergänzende Unabhängige Teilhabe-Beratung
Netzwerkarbeit erfordert Unterstützung 

Auf Vorstellungsrunde durch den Kreis 
Unna sind Sigrid Backmann und Verena 
Lehmann, die seit Kurzem als Ansprech-
partner für die ergänzende unabhän-
gige Teilhabe-Beratung (EUTB) zur 
Verfügung stehen. 

„Wir unterstützen und beraten Men-
schen mit Behinderungen, von Be-
hinderung bedrohte Menschen aber 
auch deren Angehörige - kostenlos 
und in allen Fragen zur Rehabilitation 
und Teilhabe“, fasst Sigrid Backmann 
die Zielsetzung dieses bundesweit 
angebotenen und jährlich mit 58 
Millionen Euro unterstützten Projek-
tes im Rahmen eines Vortrages beim 
Behindertenbeirat der Stadt Werne 
zusammen. 

Obwohl eigentlich nur bis 2020 
befristet, sei vorstellbar, dass dieses 
Angebot auch bis zum Jahr 2022 
weitergeführt werde, ergänzt Verena 

Über den „Teilhabe-Wegweiser im Kreis Unna“ informierten Sigrid Backmann und Verena 
Lehmann (v.li.) im Gespräch mit Jochen Höinghaus. 

Lehmann, die die entsprechende 
Anlaufstelle in Kamen leitet. Um die 
Netzwerkarbeit zu intensivieren, 
sei man gleichwohl auf die Unter-
stützung der Kreis-Kommunen und 
verantwortlichen Mitarbeiter vor Ort 
angewiesen.

Zentrale Anlaufstelle
Angelika Roemer, Vorsitzende des 
Behindertenbeirates, verwies auf 
die gute Zusammenarbeit mit der 
städtischen Koordinierungsstelle für 
bürgerschaftliches Engagement, Se-
nioren- und Behindertenarbeit (BEN). 
Während in vielen anderen Städten 
die entsprechenden Aufgaben „ne-
beneinander“ abgewickelt werden, 
setze man in Werne auf eine zentrale 
Anlaufstelle. 

Weitere Informationen: verena.leh-
mann@per thes-stiftung.de; www.
teilhabeberatung.de  

Gründungsmitglied
Hans Weiß 
verabschiedet
Er gehörte zu den Gründungsmit-
gliedern der Seniorenvertretung vor 
nunmehr zwölf Jahren, doch mit Blick 
auf sein Alter und seinen Gesund-
heitszustand entschied er sich jetzt 
für einen Rückzug: Hans Weiß, SPD-
Urgestein und langjähriger stellver-
tretender Bürgermeister in der Stadt 
Werne wurde im Rahmen der letzten 
Veranstaltung des Jahres der Senio-
renvertretung herzlich verabschiedet.

„Es hat mir in dieser Runde immer 
Spaß gemacht, denn in der Senioren-
vertretung wurde stets intensiv disku-
tiert“, blickte Hans Weiß emotional auf 
die gemeinsame Zeit zurück. Manches 
Projekt habe man erfolgreich umset-
zen können, in anderen Fällen sei man 
der Ideengeber gewesen.

Vorsitzender Dieter Schimmel über-
brachte nicht nur den Dank von 
Bürgermeister Lothar Christ, son-
dern lobte auch den stets fairen und 
freundschaftlichen Umgang. „Du wirst 
uns fehlen“, sagte er unter dem lang 
anhaltenden Applaus der übrigen 
Mitglieder.

Dank für langjähriges Engagement: 
Vo r s i t ze n d e r  D i e te r  S c h i m m e l  ( re. ) 
verabschiedete Gründungsmitglied Hans 
Weiß.

Seniorenvertretung
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Ausflugtipp in die Region
Kamele aus den Anden . . . in Lüdinghausen!

Auf Gut Aldenhövel, einem mehr 
als dreihundert Jahre alten Gräf-
tenhof bei Lüdinghausen, lebt 
die Familie Näsemann mit 80 
Alpakas, einer domestizierten 
Kamelart.

Die Familie ist mit den Tieren 
eng verbunden. Wie alle Kamele 
sind die Alpakas Herdentiere 
und fühlen sich in Gruppen 
am wohlsten. Sie stammen 
ursprünglich aus den Anden in 
Südamerika. Sie werden vorwie-
gend wegen ihrer Wolle gezüch-
tet. Da Alpakas so ein ruhiges, 

Wie alle Kamele sind die Alpakas Herdentiere 
und fühlen sich in Gruppen am wohlsten.

ausgeglichenes Wesen haben, werden 
sie auch als Therapietiere eingesetzt. 

Mit ihrem Vlies trotzen sie jedem Wet-

ter. Dieses wird für die Befüllung von 
hochwertigen Steppdecken und zur 
Herstellung von Bekleidungsstücken, 
die im Hofladen(freitags von 15:00 bis 

17:00 Uhr geöffnet) angeboten 
werden, verwendet. 

Ein Besuch dort gibt Einblicke in 
Haltung, Pflege und Fütterung 
der Alpakas. Darüber hinaus 
kann die Herde beobachtet 
werden. Möglich ist auch ein 
Spaziergang mit den Alpakas 
durch die nahe Umgebung. 
Die Familie bietet nach Ab-
sprache auch Führungen an.                       
(evs)

Kontakt:
Familie Näsemann
Aldenhövel 63
59348 Lüdinghausen
Telefon 02598 - 91 86 45
www. abolengo-alpacas.de
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Caritasverband Lünen-Selm-Werne
Gemeinsam Know-how und Ressourcen bereitstellen
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Fabel aus dem Schwedischen
Was ist das Leben ?

An einem schönen Sommertag war 
um die Mittagszeit eine Stille im Wald 
eingetreten. Die Vögel steckten ihre 
Köpfe unter die Flügel.

Alles ruhte.

Da steckte der Buchfink sein Köpf-
chen hervor und fragte: „Was ist das 
Leben?“

Alle waren betroffen über diese 
schwere Frage.

Eine Rose entfaltete gerade ihre Knos-
pe und schob behutsam ein Blatt ums 
andere heraus. Sie sprach: „Das Leben 
ist eine Entwicklung.“

Weniger tief  veranlagt war der 
Schmetterling. Lustig flog er von einer 
Blume auf die andere, naschte da und 
dort und sagte: „Das Leben ist lauter 
Freude und Sonnenschein.“

Drunten am Boden schleppte sich 
eine Ameise mit einem Strohhalm ab, 

der zehnmal länger als sie selbst war, 
und sagte: „Das Leben ist nichts als 
Mühe und Arbeit.“

Geschäftig kam eine Biene von einer 
honighaltigen Blume zurück und 
meinte dazu: „Das Leben ist ein Wech-
sel von Arbeit und Vergnügen.“

Wo so weise Reden geführt wurden, 
steckte der Maulwurf seinen Kopf aus 
der Erde und sagte: „Das Leben ist ein 
Kampf im Dunkel.“

Die Elster, die selbst nichts weiß und 
nur vom Spott der anderen lebt, sagt: 
„Was ihr für weise Reden führt! Man 
sollte meinen, was ihr für gescheite 
Leute seid!“

Es hätte nun einen großen Streit gege-
ben, wenn nicht ein feiner Regen ein-
gesetzt hätte, der sagte: „Das Leben 
besteht aus Tränen, nichts als Tränen.“

Dann zog er wieder zum Meer. Dort 
brandeten Wogen und warfen sich 
mit aller Gewalt gegen die Felsen, 
kletterten daran in die Höhe und war-
fen sich dann wieder mit gebrochener 
Kraft ins Meer zurück und stöhnten: 
„Das Leben ist ein stets vergebliches 
Ringen nach Freiheit.“

Hoch über ihnen zog majestätisch ein 
Adler seine Kreise, der frohlockte: „Das 
Leben ist ein Streben nach oben.“

Nicht weit davon stand eine Weide, 
die hatte der Sturm schon zur Seite 

geneigt. Sie sprach: „Das Leben ist 
ein Sich-Neigen unter eine höhere 
Macht.“

Dann kam die Nacht . . .

Im lautlosen Flug glitt ein Uhu durch 
das Geäst des Waldes und krächzte: 
„Das Leben heißt, die Gelegenheit 
nutzen, wenn die anderen schlafen.“
Schließlich wurde es still im Walde.

Nach einer Weile ging ein Mann durch 
die menschenleeren Straßen nach 
Hause. Er kam von einer Lustbarkeit 
und sagte vor sich hin: „Das Leben ist 
ein ständiges Suchen nach Glück und 
eine Kette von Enttäuschungen.“

Auf einmal flammte die Morgenröte 
in ihrer vollen Pracht auf und sprach: 
„Wie ich, die Morgenröte, der Beginn 
des kommenden Tages bin, so ist das 
Leben der Anbruch der Ewigkeit.“

(evs)
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„Man muss dem Körper Gutes tun, 
damit die Seele sich darin wohlfühlen 
kann!“

Dieser Ausspruch von Teresa von Avila 
gilt ganz besonders im Winter. Lange, 
dunkle Tage und Schmuddelwetter 
lassen den Alltag oft grau erscheinen, 
alles fällt schwerer. Tägliche Bewegung 
an der frischen Luft, ein interessantes 
Buch lesen, heißer Tee, Kerzenlicht, 

Gutes Essen fördert das Wohlbefinden

Ernährungstipp

aber auch gutes Essen sind dann wich-
tige „Streicheleinheiten“.
Gutes Essen ist nämlich nicht nur Nah-
rungsaufnahme, sollte sich keinesfalls 
nur auf Kalorien zählen, Fettpunkte 
oder Nährwerte beschränken, hat 
nichts mit Fertiggerichten zu tun, son-
dern hat ganz vielfältige Aspekte, hat 
mit regionaler Kultur und Gewohnhei-
ten, sozialen Kontakten, Geselligkeit 
und Genuss zu tun.

Gruß aus der Küche
1 getrocknete Dattel 	
	 über Nacht in etwas Wasser 
	 einweichen, 
	 mit dem Einweichwasser,
0,4 l Tomatensaft und
0,2 l Möhrensaft pürieren, 
	 mit Salz, Pfeffer und evtl. einigen 	
	 Spritzern Tabasco oder etwas
	 Cayenne-Pfeffer abschmecken, 
	 als Appetitanreger in kleinen 
	 Gläschen sofort servieren.

Möhrencremesuppe 
mit Käsesternen
250 g Möhren 		
	 abschrubben oder dünn schälen, 	
	 in Scheiben schneiden.
1 große Zwiebel 		
	 abziehen und in Scheiben 
	 schneiden, beides in 
1 Tl. Rapsöl 			 
	 5 min. andünsten. 
1 mehlig kochende Kartoffel 
	 schälen, würfeln, dazu geben.
½ Liter Gemüsebrühe 	
	 zugießen und das Gemüse in ca. 	
	 15 min. garen.
1 große unbehandelte Orange 

Annette Alfermann ist Gesundheits-
trainerin für Ernährung.

	 heiß abwaschen, mit dem 
	 Zestenreißer die Schale abziehen, 	
	 Orange auspressen.
	 Suppe pürieren, Orangensaft 
	 dazugeben, noch einmal kurz 	
	 erhitzen, 
	 aber nicht mehr kochen lassen. 
Mit Salz und Pfeffer abschmecken. 	
	 Auf angewärmte Teller geben, 
je 1 Tl. saure Sahne 			 
	 darauf geben, 
	 mit Orangenzesten und 
	 Basilikum- Rosetten 	 verzieren.

Für die Sterne
Blätterteig auftauen lassen, 
	 Platten mit verquirltem Ei 		
	 bestreichen, mit 
Meersalz und Schwarzkümmel 
würzen, mit 
geriebenem Bergkäse bestreuen.
	 Jeweils 2 Platten übereinander-	
	 legen, festdrücken, 
	 Sterne ausstechen, 
ca. 10 min. bei 180 °C backen. 
	 Auf jeden Tellerrand einige 
	 Sterne dekorieren, die übrigen 	
	 schmecken auch später noch als 	
	 Knabbergebäck. 

Zu besonderen Gelegenheiten darf es 
dann auch mal etwas mehr Zeit und 
Mühe kosten, etwas Leckeres auf den 
Tisch zu bringen.
Sind dann noch regionale und saiso-
nale „Superfoods“ wie Möhren, Rote 
Bete, Walnüsse und Fleisch aus guter 
Haltung oder heimisches Wild vertre-
ten, steht dem gesunden Genuss nichts 
mehr im Wege. Und die Seele fühlt sich 
wohl.
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Rote-Bete-Carpaccio
½ Tl. Salz und frisch gem. Pfeffer 	
	 unter Rühren in 
3 El. Zitronensaft auflösen. 
1 Tl Gemüsebrühenpulver
6 El. Wasser 
	 dazu geben. Gut mischen.
3 El. Haselnussöl und
3 El. Walnusssöl unterschlagen, 
	 Soße beiseite stellen.
150 g Feldsalat 	waschen, putzen, 
auf 4 Teller verteilen.
3 rote Bete schälen 
	 in hauchdünne Scheiben hobeln, 	
	 auf dem Feldsalat anrichten.
1 Kästchen Kresse abschneiden, 	
	 kreisförmig auf die rote Bete 
	 verteilen, alles mit der Soße 
	 beträufeln.
1 Birne waschen, 
	 Kerngehäuse entfernen, 
	 sehr fein würfeln. 
Mit 100 g körnigem Frischkäse 
	 vermischen, mit 
Salz, Pfeffer und 
Sahnemeerrettich abschmecken, 	
	 in die Mitte der Kresse setzen 	
	 und sofort servieren.

Proseccocreme 
mit Glühweinfrüchten
250 ml Milch mit 
1 Pk. Vanillepudding und 
Zucker nach Anweisung 
	 zu einem dicken Pudding kochen, 	
	 abkühlen lassen. 
250 ml Prosecco 
	 mit einem Pürierstab unterrühren. 
150 ml Sahne steifschlagen, 
	 unterheben. 
150 g gemischte Trockenfrüchte 
	 fein würfeln, in 
100 ml halbtrockenem Rotwein 
	 mit 
½ Tl. Glühweingewürz aufkochen, 
30 min. ziehen lassen. 
	 Lauwarme Glühweinfrüchte zur 	
	 Creme servieren. Evtl. den Sud 	
	 dafür etwas andicken. 

Ernährungstipp

Schweinefilet mit 
Kräuter-Nuss-Kruste
1 altbackenes Brötchen 
	 ca. 15 min in Wasser einweichen, 	
	 in der Zwischenzeit
1-2 Schweinefilets (600-800g) 
mit Senf bestreichen, mit
Salz und Pfeffer würzen 
	 und rundherum braun anbraten.
	 Aus der Pfanne nehmen. 
Brötchen gut ausdrücken,
1 Ei,
2 El. weiche Butter, 
2 El. sehr fein gehackte Walnüsse 
und
2 El. gehackte 
(oder 2 Tl. getrocknete) Kräuter 
unterkneten, 
Masse mit Senf, Salz, Pfeffer und 
Muskat abschmecken, auf den Filets 
verteilen und im Backofen bei 200 ° 
C etwa 15 min. backen, bis die Kruste 
goldbraun ist. Kurz ruhen lassen, dann 
schräg in Scheiben schneiden und 
mit Mandelkartoffeln und Rote-Bete-
Carpacchio servieren.

Für Vegetarier ist diese Kruste sehr 
lecker zu Nuss- oder Räuchertofu 
oder auch Schafskäse! 
Dieses dafür in einer Pfanne eben-
falls rundherum kurz anbraten, 
Schafskäse evtl. vorher panieren!

Mandelkartoffeln
Pro Person 
3-4 kleine Kartoffeln schälen, garen
50 g Mandelblättchen in 
1 El. Butter mit etwas 
Salz goldbraun rösten, 
	 über den gegarten Kartoffeln 
	 verteilen.

Marinierte 
Wildschweinsteaks 
(nach einem Rezept von Mechthild 
Niehues-Bolle)

8 bis 12 Wildschweinsteaks

Marinade: 	
2 bis 3 EL mittelscharfer Senf
1 bis 2 EL grüne Pfefferkörner
1 kleines Glas Rotwein
1/2 Tasse Olivenöl
1 TL Kräuter der Provence
Steaks in eine Schüssel legen, 
mit der Marinade begießen und min-
destens zwei Stunden kühlen. Aus 
der Marinade nehmen und in Butter-
schmalz medium oder durch braten.

Dazu Fächerkartoffeln:
12 gleichgroße Kartoffeln, 
	 vorwiegend festkochend
100 g Butter
grobes Meersalz
3 EL Semmelbrösel
100 g frisch geriebener Parmesan

Geschälte Kartoffeln dicht einschnei-
den, mit den Händen etwas ausein-
anderbiegen, sie sollen nicht zerbre-
chen, in eine feuerfeste Form legen, 
mit flüssiger Butter einpinseln und 
mit Salz bestreuen.
Ofen auf 240 Grad vorheizen, 
Kartoffeln darin ca. 35 Min. garen.
Hin und wieder mit Butter einpin-
seln.

Sobald die Kartoffeln ganz zart zu 
bräunen beginnen, Semmelbrösel-
Käsemischung über die Kartoffeln 
streuen und mit der restlichen Butter 
beträufeln.

(Alle Rezepte sind für 4 Personen 
gedacht.)

Guten Appetit 
und gutes Gelingen!
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Bilderrätsel
Mit offenen Augen durch Werne gehen

Regelmäßig lädt BEN-Echo seine 
Leser zum Mitraten ein. Einmal mehr 
geht es auch heute wieder um das 
Erkennen eines speziellen Fotoaus-
schnittes an geschichtsträchtiger 
Stelle in unserer Stadt. Ein interes-
santes Motiv entdeckte BEN-Redak-
tionsmitglied Wolfgang Poschke im 
Rahmen eines Rundgangs durch 
unsere Stadt. 

Erkennen Sie das Motiv und wissen 
Sie, wo das Foto entstanden ist bzw. 
was es zeigt?

Dann senden Sie bitte Ihre - hoffent-
lich richtige - Antwort mit Absender 
und unter Angabe Ihrer Telefonnum-
mer bzw. E-Mail-Adresse bis spätes-
tens zum 15. Februar 2019 an die

Koordinierungsstelle für 
Bürgerschaftliches Engagement, 
Senioren- und Behindertenarbeit 
(BEN)
Konrad-Adenauer-Platz 1
59368 Werne
E-Mail: BEN@werne.de

Zu gewinnen gibt es wieder drei 
„Werne Gutscheine“ über jeweils 25 

Euro. Der Rechtsweg ist wie immer 
ausgeschlossen.

Das Bilderrätsel in der letzten Ausga-
be fand großen Zuspruch. Zahlreiche 
Einsender erkannten das veröffent-
lichte  Motiv des Stromkastens auf 
dem Kirchhof.

Jeweils einen Marketing-Gutschein 
über 25 Euro haben gewonnen:
J. Zumholz, Cappenberger Str., 59368 
Werne; Katharina Overmann, Otto-
straße 6, 59368 Werne; Walter Schei-
pers, Ondrup 75, 59348 Lüdinghau-
sen.

Allen Einsendern vielen Dank und 
den Gewinnern herzlichen Glück-
wunsch!

Ehrenamtliche Redaktion:
Elisabeth Vente-Smusch (evs) 
Wolfgang Poschke (wp) 
Brigitte Schwarze (bs)
Jochen Höinghaus (jh)

Druck:
Beckmann Print  Medien GmbH
Penningrode 46, 59368 Werne

Hervorragende
Platzierungen
beim Stadtradeln
Mit zwei Urkunden kehrte Frank 
Hugo, Koordinator für die Durch-
führung der STADTRADELN-Akti-
on im Kreis Unna, aus Kaiserslau-
tern zurück. Dort hatte die rhein-
land-pfälzische Umweltministerin 
Ulrike Höfken die jeweiligen 
Gewinner und Kommunen für ihre 
Leistungen im zurückliegenden 
Jahr ausgezeichnet.

Fast 900 Kommunen machten mit 
und rund 300.000 Radfahrende 
legten annähernd 60 Millionen Ki-
lometer zurück. Jeder Teilnehmer 
setzte damit ein deutliches Signal 
für mehr Lebensqualität, mehr 
Radverkehrsförderung und mehr 
Klimaschutz, würdigte Klima-
Bündnis Geschäftsführer Thomas 
Brose im Rahmen einer Feierstun-
de den vorbildlichen Einsatz.

Neben dem 3. Platz für die Stadt 
Bergkamen für das „Fahrradaktivs-
te Kommunalparlament“ errang 
der Kreis Unna mit insgesamt 
954.905 geradelten Kilometern 
einen Deutschland weiten viel be-
achteten 3. Platz in der Kategorie 
„Fahrradaktivste Kommune mit 
den meisten Radkilometern“ von 
100.000 bis 499.999 Einwohnern.
„Diese Platzierung auf dem Sie-
gertreppchen ist umso bemer-
kenswerter, da sich erstmalig 
alle Kreis-Kommunen an der 
STADTRADELN-Aktion des Klima-
Bündnis beteiligt haben“, freute 
sich Frank Hugo.  

Nach kurzer Diskussion wurde 
beschlossen, im kommenden 
Jahr von Samstag, 25. Mai bis 
Freitag, 14. Juni erneut die STADT-
RADELN-Aktion zu unterstützen 
und gemeinsam den Kreis Unna 
zu vertreten. 
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Selmer Landstr. 36, 59368 Werne

www.moebel-neuhaus.de, Tel. 02389 90046-0, Mo-Fr 9-13 + 14.30-18.30 Uhr, Sa 9.30-14 Uhr

Komfort pur -  was intelligente  
Zusatzfunktionen alles für Sie  
tun können...

Vielfalt ohne Grenzen -   
mehr als 3 Millionen Planungs- 
varianten!

Rückenschmerzen?  Die richtige  
orthopädische Unterpolsterung  
führt fast immer zu schneller  
Linderung!

Gemütlich sitzen, aber richtig:   
Ausführlicher Ergonomie-Check  
zur Bestimmung Ihres Sitztypus!

Schmerzhafte Nackenverspan- 
nungen müssen nicht sein -   
Die richtige Nackenunterstüt- 
zung bewirkt wahre Wunder!

Ihre Vorteile:

... exklusiv bei

Möbel mit

für Menschen
Komfort

Alter

bestem

im besten
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